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No. 222. 


Die Selbſtregierung Elfaß-Loth- 
riugens. 
Fortſetzung.) 
Als Gegner des Reichslandes bezüglich deſſen 
Zuſammengehörigkeit mit dem deutſchen Reiche 
und der Geltung der deutſchen Reichsverfaſſung 
in allen ihren Theilen treten in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen zwei Parteien in den Vordergrund: 1) Die 
Proteſtler, d. h. diejenigen, welche die Rückerobe⸗ 
rung, reſp. die Einverleibung des Landes als die 
Gewaltmaßregel eines übermüthigen Siegers 
betrachten und die alle Kräfte anſtrengen, um 
das Land zu Frankreich zurückzubringen, und 2) 
die Ultramontanen, welche zwar nach dem Bei⸗ 
Spiel des Biſchofs von Straßburg die Thatſache 
der Annexion an Deutſchland als in beiderſeitiger 
Uebereinkunft beſchloſſen anerkennen oder vielmehr 
widerwillig annehmen, aber die Geſetze, welche 
das kirchliche Oberhaupt in Rom vorſchreibt, für 
1 2 halten, als die Vorſchriften der Reichsver⸗ 
faſſung; dieſelben wollen die verlorene oder ge⸗ 
ſchwächte kirchliche Herrſchaft über Volk und ins⸗ 
beſondere über die Schule wieder erringen und 
2 im Stillen oder arbeiten im Geheimen 
auf die Wiedervereinigung mit Frankreich, 
dem Lande der Erlöſung von der Gleichberechti⸗ 
gung der Kulte und von den fatalen Maigeſetzen. 
Bleeide Parteien behaupten, jede für ſich, die 
2 7 — in Elſaß⸗Lothringen auf ihrer Seite 
zu haben, und wenn die Proteſterheber und Ul⸗ 
ramontanen eifrig zuſammenwirken, fo beſitzen 
eute und wahrſcheinlich noch e nige Jahre 
durch noch die Majorität der Wähler des 
eichslandes, was auch immer die ſogenannten 
elſäſſiſchen Elſäſſer mit ihrem Elſäſſer Journal“ 
und die nach der Wiedervereinigung eingewander⸗ 
ten Deutſchen mit ihren national⸗liberalen Schön⸗ 
färbereien ſagen mögen. 

Dias proteſtirende Triumvirat Laut⸗Teutſch⸗ 
Suilel giebt durch den Mund des Letztern von 
Schloß Pfaſtädt aus ſeine Willensmeinungen in 
folgender Weiſe zu erkennen: „Meine Mitbür⸗ 
er höre ich gegen die Annexion proteſtiren, das 
t Alles. Zähle man auf uns, ſo wird man ſehen, 
daß unſere Beſtrebungen und Grundſätze ſich ſeit 

dem 1. Februar nicht verändert haben. 


Moriz. Sonnen⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienſtag, den 22. September. 


Aufg. 5 U. a0 M., Unterg. 5 U. 59 M. — Mond-Aufg. bei Tage. Untergang 12 U. 5 M. Morg. 


Es geht dieſen Leuten freilich, wie den 
Bourbonen. Sie haben nichts gelernt und nichts 
vergeſſen aber — ſie exiſtiren und haben an 
Zahl, und durch ihre Verbreitung in den wohl⸗ 
habenden und reichen Klaſſen, noch mehr an 
Einfluß eine nicht geringe Menge hinter ſich, 
mit der man rechnen muß, um keine Selbſttäu⸗ 
ſchung zu begehen. Die Proteſtler wollen die 
Freiheit uud Selbſtverwaltung nach ihrer von 
unſern fortſchrittlicheu Seren häufig 55 
abweichenden Weiſe, aber ſie wollen dieſe Selbſt⸗ 


ſtändigkeit in und durch Frankreich und beileibe 


nicht — von den „Schwaben“ 

Was die Ultramontanen erſtreben, das be⸗ 
ſagt eine Correſpondenz aus dem Elſaß in der 
klerikalen „Kölniſchen Volke Zeitung recht tref⸗ 
fend. Es heißt darin: „Die Meinung, daß es 
an der Zeit ſei, Elſaß⸗Lothringen eine ſeloſttän⸗ 
dige Stellung einzuräumen, theilen wir, denn 
daß fie vollſtändig begründet fei, iſt unſere volle 
Ueberzeugung .. Man muß endlich zur Ueber⸗ 
eugung kommen, daß mit Mai- und anderen 
Belegen dem Lande nicht gedient ift... Das 
Unterrichtsgeſetz, wenn man es einem Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Landtage unterbreitet hätte, wäre 
in einer weit humanern (2) Form zu Tage 
getreten, und hätte nicht den Zwieſpalt veranlaßt, 
der leider beſteht. Mit dieſer unſerer Anſicht iſt 
aber die überwiegende Mehrheit des Volkes ein⸗ 
verſtanden.“ N 

An und für ſich haben die Ultramontanen 
Di fein Vaterland oder vielmehr ihr Vaterland 
ft Rom mit dem heiligen Vater als unfehlbarem 
Geſetzgeber und blinden Gehorſam fordernden 
Regenten. Sie fühlen ſich überall wohl und zu⸗ 
frieden, wo die Herrſchaft des katholiſchen Klerus 
begünſtigt und gefördert wird. Sie beanſpru⸗ 
chen die Freiheit und Unabhängigkeit vom 
Staate nur für ſich, betrachten ſich aber zugleich 
als geiſtliche Vormünder des Volkes, deſſen Ju⸗ 
genderziehung und Ausbildung (oder vielmehr 

erbildung) fie allein leiten und aus deſſen Hab 


und Gut ſie ſich ein möglichſt genußreiches 2 
ie 


wenigſtens bequemes Leben bereiten wollen. 
dienen in allem Andern gern und eifrig dem 
Sta ate oder dem Fürſten, welche ihnen zu ihren 
Anſprüchen verhelfen und ſie ſchützen. Sie 


+ 


Inferate werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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kümmern ſich in ſolchem Falle wenig oder gar 
nicht um die Regierungsform oder Nationalität, 
denn ſie ſind von Haus aus international oder 
kosmopolitiſch, freilich nicht in der edlen Bedeu⸗ 
tung dieſer Worte. 

Da gegenwärtig Deutſchland der ultramon⸗ 
tanen Herrſchſucht und Uebermacht ſcharf entge⸗ 
gegentritt, während in Frankreich die Pfaffen⸗ 
herrſchaft ſich ungeſtraft immer weiter ausdehnt 
und von oben AR noch begüuftigt wird, fo 
find ihre innerſten Sympathien dem letztern 
Lande zugewandt und gewidmet. Deshalb gehen 
ſie auch Hand in Hand überall mit den Proteſt⸗ 
lern, wann und wo ihre Sonder⸗Intereſſen nicht 
in Frage geſtellt werden. Würde jedoch in 
Frankreich eine wahrhaft freiſinnige Republik 
entſtehen und gleichzeitig Deutſchland in die 
Reaktion zurückfallen und die Anſprüche und 
Forderungen der Ultramontanen begünftigen, jo 
wäre die klerikale Partei des Reichslandes bald 
wieder entſchieden deutſch geſinnt. Daß ihre 
frommen Schäflein einem derartigen Umſchwunge 
bald und eifrig folgen würden, verſteht ſich bei 
der Gewandtheit und Rührigkeit des einflußrei⸗ 
chen Klerus von ſelbſt. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 


Berlin, den 19. September Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer und 2 hat, wie wir aus 
Hannover erfahren, heute Vormittags noch dem 
Manöver des 10. Armeekorps beigewohnt und iſt 
Nachmittags 2 Uhr mit den königlichen Prinzen 
und ſeinem Gefolge per Extrazug über Altona 
nach Kiel abgereiſt, woſelbſt die Ankunft Abends 
8 Uhr 10 Minuten erfolgen wird. 

— Ihrem Bericht über die letzten Verhand⸗ 
lungen der Unions⸗Konferenz reiht die „Bonner 
Ztg.“ nachſtehende Bemerkungen an: 

„Kein Verſtändiger wird erwartet haben, 
daß eine Konferenz von einigen Dutzend Theo- 
logen in drei Tagen eine Einigung aller oder 
auch nur einiger Konfeſſionen herbeiführen oder 
ſo vorbereiten könne, daß ihre Verwirklichung in 
der nächſten Zukunft zu erwarten wäre. Was 
aber eine ſolche Konferenz erreichen konnte, iſt 
erreicht worden: eine Anzahl vor angeſehenen 


und einflußreichen Männern aus verſchiedenen 
Konfeſſionen haben ſich über eine Reihe von 
Punkten verſtändigt, haben die Möglichkeit er⸗ 
kannt, auch bezüglich anderer Punkte zu 
einer Verſtändigung zu gelangen, und find 
in dem Entſchluſſe, für die Einigung der Kon⸗ 
feſſionen in ihren Kreiſen thätig zu fein, und 
in der Hoffnung, daß dieſe Bemühungen nicht 
ohne allen Erfolg bleiben, befeſtigt worden. Ganz 
treffend ſind die Reſultate im Allgemeinen in 
einer von dem Biſchof Dr. Kerfoot von Pitsburgh 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen abgegebe⸗ 
nen Erklärung zufammengefaßt. Dieſelbe lautet: 
„Die von Dr. Döllinger und den anderen Alt⸗ 
katholiken vorgelegten Sätze betreffen nur einige 
der Punkte, bezüglich deren wir eine mit der 
Zeit fortſchreitende Einigung unter den Gläubi⸗ 
gen erhoffen. Bezüglich einiger Punkte bringen 
die Sätze nicht die ganze Lehre zum Ausdrucke, 
wiewohl das, was fie aussprechen, wahr iſt. Die 
Konferenz und ihre Vereinbarungen bezwecken die 


Herbeiführung der Interkommunion, beanſpru⸗ 


chen aber nicht eine vollſtändige doktrinelle Grund⸗ 


lage der Einigung gewonnen zu haben, ſondern 


die brüderliche Uebereinſtimmun 

welche don Sätzen zugeſtimmt haben, 
der in ihnen zum Ausdruck gebrachten 
ten kund zu thun, ſowie ihre gemeinſamen Hoff⸗ 
nungen und Wünſche, daß der Herr bald alle 
ſeine Glieder eines Geiſtes und eines 5 ns 


derjenigen, 
bezüglich 


machen möge in der Gemeinſchaft ſeiner 
katholiſchen Kirche.“ — Es mag zum Schluſſe 
noch hervorgehoben werden, daß Verhandlungen 
mit den Angehörigen der deutſchen evangl. 


ſolchen Verhandlungen längere und eingehendere 
Vorarbeiten und die Theilnahme einer größeren 
Anzahl von deutſchen evangeliſcheu Theologen 
erforderlich geweſen ſein würden. Wir glauben 
aber beifügen zu dürfen, daß die Angehörigen 
der evangeliſchen Konfeſſionen, welche zugegen 
waren, den Verhandlungen mit großem Inter⸗ 
eſſe und herzlicher Theilnahme gefolgt ſind, dem 
Ernſte der Gründlichkeit und der Ruhe, womit 
die Diskuſſionen geführt wurden, ihre Anerken⸗ 
nung nicht verſagt haben, und in dem aufrichti⸗ 
gen Wunſche, es möge eine Einigung der Kon⸗ 


Erinnerungen eines jungen Comö- 
dianten. 
von 
Arnold Schröder. 


(Schluß.) 
1 


Heute ſollte ich zum erſten Male auftreten. 
Freilich nicht als Mortimer oder Koſinsky, worin 
eder junge Mann ſich zuerſt verfuchen will, wenn 
er zum Theater geht, nein, es war eine ganz ge⸗ 
wöhnliche Anmelderolle. — 

Es war ein fürchterliches Vergnügen. So 
muß einem Mörder zu Muthe ſein, wenn ihm 
er Henker bereits den Strick um den Hals ge⸗ 
legt hat. Mein Lebtag haben bei 25 Grad 

ANeaumur meine Zähne nicht jo geklappert, als 
an dieſem Tage, an dieſem Abend. 

Zuerſt ſchon Morgens auf der Probe Alle 
Collegen ſtehen in den Couliſſen, neugierig wie 
die Kaninchen und warten der Dinge, die da 
Ommen ſollen. Das Opfer ſteht hinter ſeiner 

bür, plappert in einem Athem ſein Stichwort 
zum Auftreten und ſeinen Satz mechaniſch durch 
> da plötzlich fällt das Stichwort der Inſpicient, 
d. h. wenn ein ſolcher vorhanden iſt, giebt dem 
- Bitternden einen gelinden Stoß in den Rücken 
und er ſteht draußen. 

Aber eben ſo ſchnell, wie ich die Bühne be⸗ 
teten hatte, war ich wieder davon verſchwunden. 

Ein Höllengelächter hatte mich zu dieſem Rück⸗ 
ſchritt verleitet. 

Die Urſache war folgende. Ich bin von 
Natur und Körperlänge mit 6 Fuß 3 Zoll han⸗ 
növerſch Maaß geſegnet. Die Thür im Pro⸗ 
ect des Theaters aber war höchſtens 4 Fuß 
ach. Natürlich — kleine Buͤhnen — kleine 
büren. 

% ‚Sie kommen ja wie ein zuſammengeknicktes 
deaſchenm er zur Thür herein,“ ſagte lachend 
er Herr Direktor Narziß, „kommen Sie lieber 
— einmal, aber von der Seite, aus der zwei⸗ 


en Couliſſe rechts. Alſo noch einmal! Ich liege 
bier im en ich der Bildhauer Rolla, und 


Sie bringen die Botſchaft, aber machen Sie es 


3 


ken jetzt ein Glas Bier 


gut, ſonſt verderben Sie mir den ganzen Aetſchluß 
und ich ſchicke Sie aus dem Engagement.“ 

Alſo ich kam zum zweiten Male heraus. 
Aber, wo war mein ſchöner 1 05 geblieben! 
Ich hatte ſo prachtvoll gelernt, und nun wußte 
ich keine Silbe mehr. Was war das? — Lam⸗ 
penfieber, Couliſſenfieber. Ich habe den Satz 
gut gelernt gehabt, denn ich weiß ihn heute 
noch — 


„Cosmos von Medicis ſendet dem Bildner 
Rolla den goldenen Siegerkranz, und bewilligt 
ihm ein Jahr, um eine neue Gäcilie für den 
Hochaltar der Kathedrale iu fertigen.“ Ich habe 
die Rolle nie wiedergeſpielt und weiß den Satz 
heute noch, aber damals an dem Tage ging mir 
ein Mühlrad im Kopf herum. 

Ich probirte meinen Satz wohl zwanzigmal 
durch, aber es ging nicht. 

Reden mußte ich am Abend beſtimmt, denn 
es war Niemand mehr übrig, meine Stelle zu 
übernehmen. Mit Thränen ging ich von der 
Probe weg, nachdem der Director mir meine 

anz ſichere Blamage in Ausſicht geſtellt hatte. 
ch glaube, daß es ein großer Fehler iſt, mit 
Anfängern gleich grob umzuf ringen, jedoch der 
Director verdient dabei. Wieſo? — Dieſe Art 
und Weiſe gehört zum Sklavenhandel. Ich er⸗ 
zähle es auch noch. . 

Ich ging in den Wald, um mich auszuwei⸗ 
nen, da kam ein Mann hinter mir her, es war 
ein älterer College und ſprach: 

„Sei nur ſtill mein Sohn, Quant hat ge⸗ 
ſchrieben “ 

„Was heißt das — Quant hat geſchrieben?“ 
fragte ich. 

„Es wird heute Abend auch aus,“ ſagte er, 
„Quant läßt nie im Stiche, und wenn es auf 
der Probe noch ſo übel geht — am Abend, um 
elf Uhr ift ſtets das Theater aus, und wir trin- 

uſammen.“ 
nd ich ging mit ihm und trank. — — 

Dieſes Glas Bier war das erſte Glas, wel⸗ 
ches ich beim Theater aus Aerger und Deſpera⸗ 
tion getrunken habe — Die Einleitung war gut, 
dieſes Glas hat eine koloſſale Nachkommenf aft 
gehabt. 


Wie kommen Sie dazu, 


Nun kam der Abend heran. Um fünf Uhr 
fing die Comödie an — um vier Uhr war ich 
durch Hülfez der Collegen fertig angezogen und 
35 Fr Uhr trat ich auf als Geſandter in dem 

u — 


„Dornen und Lorbeer.“ 

Ich fing factiſch mit Dornen an und habe 

bis ie noch keine Lorbeeren geerntet. 

ls ich auftreten ſollte, ſtand ich, bereits 
im erſten Acte fertig angezogen, hinter den Cou⸗ 
liſſen und lebte nur noch eben vor Angſt und 
Aufregung. Nun hatte ich doch vom Siegerkranz 
9 reden ja ſelbſt ſogar den goldenen Sieger⸗ 
ranz auf einem rothen Kiffen liegend mit mei⸗ 
ner Anſprache dem Bildhauer Rolla zu überge⸗ 
ben. Aber den verzwickten Kranz konnte ich 
durchaus nicht behalten. Immer ſchwirrte mir 
ein Siegerdegen vor den Augen. 

Das kam daher, ich hatte, noch ehe ich mich 
engagiren ließ, mehrere Rollen gut auswendig 
gelernt und darunter den ſchwediſchen Hauptmann 
aus „Wallenſteins Tod,“ welcher der Thekla die 
Kunde von dem Tode ihres Max überbringt. 
Dieſer Hauptmann hat in ſeiner Erzählun zu 
ſagen: „Ein Lorbeer ſchmückte ſeinen arg. 
drauf legte der Rheingraf ſelbſt den eignen Sie⸗ 
ge er 

ieſer Schiller'ſche Siegerdegen wollte mir 
nicht aus dem Kopfe. 

Endlich im letzten Acte, letzte Scene, kommt 
mein Stichwort. Ich bekomme einen Stoß vom 
Inſpicienten, trete auf und alle meine Sinne 
waren verſchwunden. 

Zur Beſinnung kam ich erſt, als der Vor⸗ 
bang gefallen war. Ich hörte das Publikum 
jubeln vor Vergnügen; der Director ſchoß wie 
eine Schlange auf mich zu und ſchrie: 

„Sie Eſel — Sie! Sie! Sie hätten 
Schuſter werdeu ſollen, aber kein Schauſpieler. 
mir bei Ueberreichung 
des Kranzes Siegerdegen zu ſagen? Packen Sie 
Ihr Bündel und gehen Sie dahin, wo Sie 
hergekommen ſind.“ 

Der Mann hatte Recht, wäre ich Schuſter 
geworden, ſo könnte ich, es iſt mit ziemlich ma⸗ 
thematiſcher Beſtimutheit zu behaupten, jetzt ein 


Er Stiefel machen, und das kann ich nun 
nicht. 

Ich hatte alſo wirklich Siegerdegen geſagt. 
Ich weiß es wirklich nicht, denn ich war für den 
Augenblick unzurechnungsfähig. 

Nach meinem verunglückten erſten Auftreten 
war ich in einer entſetzlichen Laune, ing in das 
naheliegende einzige Wiethshaus, die erſte Mühle,“ 
genannt, und trank nach allen Regeln der 
Kunſt. Das thaten übrigens die anderen Colle⸗ 
gen auch, trotzdem ſie ſich dieſen Abend nicht bla⸗ 
mirt hatten, aber bei ihnen war es zur Gewohn⸗ 
heit geworden. 

Man blamirt ſich in der erſten Zeit ſehr oft 
beim Theater — ergo trinkt man aus Aerger. 
Glückt Einem aber eine Rolle — dann trinkt 
man aus Freude, iſt keines von Beiden der Fall, 
ſo trinkt man aus Gewohnheit, alſo getrunken 
wird ſtets. 

Ich war alſo bei einem erſten theatraliſchen 
Verſuche ausgelacht und verhöhnt worden. Es 
iſt kein angehmes Gefühl, ſo durchzufallen, aber 
ſpäter habe ich es ſo genug bei Anderen geſehen 
— Lehrgeld müſſen Alle bezahlen. 

Am andern Morgen, ich lag noch im Bette 
und das ſelbſtbewußte Sein war noch in der 
Dämmerung begriffen, da klopft es — Herein! 
Der Inſpicient ſteckt den Kopf durch die Thür 
und wirft mir durch das Zimmer einen Brief 
auf mein Bett. Das konnte er, denn das Zimmer 
war nicht viel größer als ein umgefallenes 
Schilderhaus. Der Brief kam von der Di⸗ 
rection. 

Der Brief lautete: „Geehrter Herr! Da 
Sie durchaus für mein Inſtitut nicht zu ge⸗ 
brauchen ſind, ſo ſehe ich unſern Contract 
— 2 vollzogen an. Mit Hochachtung 

arziß.“ 3 

Wie Petrus ging ich hinaus u. weinte bitter 
lich. Was nun beginnen? — Die Collegen wußten 
bereits von meiner Kündigung. Ein College, 
der Komiker war, nahm mich zur Seite und 
ſagte mir, ich ſolle nur zum Director gehen, dem 
recht viel vorjammern, daß ich vom Theater 
nicht laſſen könne, ich könne ohne Kunſt nicht 
leben und wolle lieber mithelfen die Lampen 


Wahrhei⸗ 


eiligen 3 


Kirche 
nicht ſtattgefunden haben, wie denn ſa auch zu 
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5 ö RR $% ſich nie ein Arzt erfreut. 
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feſſionen herbeigeführt werden, mit allen ande⸗ 
ren Theilnehmern zuſammentrafen. 
Im Weltpoſtkongreß zu Bern wurde, wie 
der „N. Fr. Pr.“ telegraphirt wird, am 17. der 
Weltpoſtvertrag zu Ende berathen und mit weni⸗ 
gen Modifikationen angenommen. Einige Artikel 
wurden an eine Kommiſſſon gewieſen. Die nächſte 
Sitzung findet Montag (21.) ſtatt und wird 
ſich af die Berathung der Vereinstaxen und der 
Kompenſation der Tranſitfreiheit erſtrecken. Der 
belgiſche Delegirte hat die Errichtung eines inter⸗ 
nationalen Poſtbureaus vorgeſchlagen; dieſer An⸗ 
trag wurde vorläufig angenommen. 
— Seitens des Konſiſtoriums der Mark 
Brandenburg iſt der Wunſch ausgeſprochen wor⸗ 
den, daß die Standesämter Liſten der gebore⸗ 
nen Kinder allmonatlich an die Geiſtlichen der 
einzelnen Parochien mittheilen möchten, damit 
es denſelben möglich gemacht werde, darauf, daß 
die Taufe der Kinder ſtattfindet, bei den Eltern 
und Angehörigen der Kinder hinzuwirken. Das 
Geſetz über den Perſonenſtand ſetzt bekanntlich 
ausdrücklich feſt, daß fortan niemand mehr ge⸗ 
zwungen iſt, ſein Kind taufen zu laſſen; augen⸗ 
ſcheinlich fürchtet das Konſiſtorium, daß in Folge 
deſſen viele Taufen künftig unterbleiben werden. 
— Das Kammergericht hat das gegen den 
ehemaligen Landrath Freiherrn v. Schrötter we⸗ 
gen Beleidigung des Fürſten Bismarck in einem 
Artikel der „Germania“ über die Enthüllungen 
Lamarmoras in erſter Inſtanz gefällte Erkennt⸗ 
niß beſtätigt daſſelbe lautete auf 2 Mo⸗ 
nate Gefängniß. 
f — Die 47. Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte tagt zur Zeit in Breslau und 
wurde bei dem beſteſſen, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
mittheilt, nachfolgendes von Dr. S. Meyer ver⸗ 
faßte Gedicht unter großem Beifall vorgetragen: 
Doktor Bismarck. 
„praktiſcher Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer“ ꝛc. 
Mel.; „Prinz Eugen der edle Ritter.“ 
Fürſt Bismarck dem deutſchen Manne, 
Weiht ihm eine volle Kanne, 

Nicht ein zwerghaft Gläschen nur. 

Hoch ſoll unſer Lied ihn tragen, 
Doch — fo hör' ich Manchen fragen — 
Forſcht denn Bismarck auch Natur! 


Kommt auch er uns ins Gehege, 
Iſt er Arzt auch und College, 
— Oder etwas Aehnliches? 
9 er denn ein Mann vom Fache, 
Iſt „Kuriren“ ſeine Sache, 5 
Treibt er naturales res? 


Ja er iſt At, der große, 
Einer feinern Diagnoſe 


ßt den Praktikus uns preiſen, 
et gegeigt durch Blut und Eiſen 
Sich als erſter Therapeut. 2 


Und wenn's heißt erſt operiren, 
Kann mit ihm wohl concurriren 
Weder Wilms noch Langenbeck, 
Wächſt ein Krebs wo, ſonſt ein Schaden, 
Schneidet er ihn ſonder Gnaden 
Gleich mit ſcharfem Meſſer weg. 


Wie er klug weiß zu vermeiden, 
Ins geſunde Fleiſch zu ſchneiden, 
Hat er meiſterlich doeirt, 

Nur die wilden Exkrescenzen, 


putzen und Decorationen malen, als wieder fort 
u. dergl. mehr. 

Ich ging hinein zum Herrn Director, klagte 
ihm mein Leid und beſchwor ihn bei allen Hei⸗ 
ligen, er möge mich bei ſich behalten, ich wüßte 
zn nicht wohin, nach Haufe könne und wolle 
ch nicht wieder zurück, ſonſt aber könne ich mich 
nicht ernähren als nur bei ihm, alſo ſei ich le⸗ 
diglich auf ihn angewieſen. 

Der Mann fühlte Erbarmen mit meiner 
Noth und behielt mich, aber dieſes Erbarmen 
war uncoulaut. Später erſt habe ich erfahren, 
daß der Komiker in ſeinem Bunde war und 
mich dazu überreden mußte, mich ſo jämmerlich 
zu ſtellen. Der Zweck dieſes Directionsmanövers 


war, mich ſo billig wie irgend möglich zu be⸗ 


kommen. 
Der Director hatte geſehen, daß ich gleich 
am erſten Tage dem Komiker, der zugleich De⸗ 
corationsmaler war, hülfreiche Hand geleiſtet 
hatte und einige Sachen ſogar beſſer ausgeführt 
als dieſer ſelbſt, ſo mußte ich mich denn im 
Contract mit verpflichten, alle Malerei, die 
während der Contractszeit nothwendig ſei, dem 
Director anzufertigen, 
N Die Gage wurde hierfür von vierzehn Tha⸗ 
ler auf zehn Thaler heruntergedrückt, ſo daß ich 
für zehn Thaler Gage monatlich Schauspieler, 
Choriſt, Decorationsmaler und Theatermeiſter in 
Buxtehude war. 
Das war eine köſtliche Zeit. 
Ein ganzes Jahr habe ich dieſen ſchönen 
Poſten bekleidet — wie ich monatlich mit zehn 
Thaler ausgekommen bin, weiß ich heute noch 
nicht, aber ich weiß, daß ich oft genug gehungert. 
Es iſt übrigens kein Verdienſt — welcher Schau⸗ 
ſpieler hat nicht einmal gehungert! — Troſt iſt ge⸗ 
wöhnlich genug vorhanden, man wohnt unter 
ſolchen Umſtänden ſtets mit einem Leidensgefährten 
zuſammen, da geht's beſſer. Die Wohnung ift 
ja bedeutend beſſer, wenn zwei ſich eine Stube 
nehmen und dann braucht man nicht ſo ganz 
allein zu ſein. Solche Leidensgefährten aber 
nden ha immer, denn — die Direktion begnügt 
ich nicht ihr Werk nur halb zu thun. 
Nachdem mein zehn Thaler⸗Contrat unter⸗ 
zeichnet war, war ich Mitglied der Narziß ſchen 


— ——æ G ———— ͤ B36ᷣ— . h — . nn nn, — 
1 * 
r 


Paraſit'ſche Exiſtenzen 
Sind es, die er exſtirpirt. 

That was Großes er entdecken, 
Thut ſein Schaffen uns was flecken, 
Oder iſt's nur leerer coup? 

Weiß er zu ſtethoskopiren, 
Kann er leidlich operiren, 
Hat er auch das Zeug dazu.? 


Brauchſt, o Zunft, dich nicht zu ſchämen, 
Ihn als Mitglied aufzunehmen, 
Wie er eben ſteht und geht, 
Schreib' getroſt nur ſeinen Namen, 
Sei's auch ohne Staatsexamen, 
Ein in unſ're Facultät. 


Auch in Nöthen und Gefahren 
Iſt nicht minder er erfahren 
Arte obstetricia, > 
Denn vom alten Bund entbunden, 
Der uns lang genug geſchunden. 
Hat er die Germania. 

Als fie ſchien faſt zu vergehen, 
Als ſie lag in ſchweren Wehen, 
Als ſie ſtöhnte tief und litt, 
Hat er ſie gar gut gebettet, 

Hat die Theuerſte gerettet 
Durch den kühnſten Kaiſerſchnitt. 


Heil dem größten der Collegen! 

Heil auf allen ſeinen Wegen 

Ihm, der immer hülfsbereit! 

Zu den größten Operateuren 

Wird er immerdar gehören 

Bis in alle Ewigkeit. 

Unſerm Doctor ſoll erblühen 

Nach ſo vielen eh'rnen Mühen 

Eine praxis aurea! 

„Aurea“ ſo ſoll ſie walten, 

Goldner Friede möge ſchalten 

Ueber ganz Germania! 3 
Hannover, 18. September. Der Kaiſer 
und der Kronprinz ſind von dem heutigen Ma⸗ 
növer Abends 6 Uhr mit der Altenbekener Bahn 
hierher zurückgekehrt. Se. Majeſtät wird auch 
morgen Vormittag nochmals den Manövern bei⸗ 
wohnen. Die Abreiſe nach Kiel iſt auf morgen 
Nachmittag 2 Uhr 159 8 
Hannover, den 19. September. Der Kai⸗ 
ſer hat in einem Erlaß an den Oberpräſidenten 
der Bevölkerung er Dank für die ihm bei 
der Anweſenheit i ) 
Bewillkommnung und die freundliche Aufnahme 
ausgeſprochen und demſelben aufgetragen dieſe 
ſeine Aeußerung zu publiciren. 
— In Altona traf der Si am 19. 
Abends ein und wurde vom Oberbürgermeiſter 
empfangen. Nach kurzem Aufenthalt Tote der 
Monarch feine Reiſe nach Kiel fort. 
Wiesbaden, 19. September. Der Kaiſer 
hat den Vor Pfarrer Auguſtin, welcher 


Gefängniß verurtheilt worden war, begnadigt. 
Derſelbe iſt heute in Freiheit geſetzt worden und 
wird morgen in ſeine Heimath abreiſen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien Freitag 18. Sepbr. 
In der heutigen Sitzung des hieſigen Gemeinde⸗ 
raths wurde über das Zuſtandebringen eines 
Nationalgeſchenks fur die Mitglieder der öſterrei⸗ 


Theatertruppe. Als ſolches wurde ich von Colle⸗ 
gen zugeſtutzt und bearbeitet. Vieles mußte 
anders werden mit mir, ich mußte jetzt ausſehen 
wie ein Schauſpieler, lange Haare tragen, dieſe 
jeden Morgen mit einer Zange fein brennen, 
„krumme Haare“ machen nennt man das, wo⸗ 
möglich ſtets einen ſchwarzen Cylinder auf dem 
Haupte haben, desgleichen Glacehandſchuhe und 
wären ſie noch ſchlecht — mit einem Worte ſo 
ausſehen, daß kein Menſch Einem einen Groſchen 
leiht. 


Was man dabei als Schauſpieler leiſten 
kann, iſt Nebenſache. 

Gerade das großartige Auftreten verblüfft. 
Es iſt Regee beim Theater, daß die Leute, die 
am arroganteſten auftreten, denen man es bereits 
auf hundert Schritte anſehen kann, daß ſie zur 
Schminke gehören, auf der Bühne die jämmerlich⸗ 
ſten Geſtalten ſind, Menſchen, die weder gehen 
noch ſtehen, zum allerwenigſten aber ſprechen können. 
Wenn man beim Theater weiter nichts lernt, 
Eines lernt man doch — nichts thun. Alle haben 
ein rieſiges Talent für dieſen Kunſtzweig. Es 
lernt ſich auch bedeutend raſcher als Comödie zu 
ſpielen und iſt bei weitem bequemer. 

Wie viele Tage werden unſerm Herrgott 
nicht vor der Naſe weggeſtohlen! Man zieht von 
einer Schenke in die andere, macht unvernünfkig 
viel Lärm, iſt großmäulig — ißt aber nichts, 
ſondern trinkt nur, man ſpricht nur über Thea⸗ 
ter. Jeder hält ſich für einen Hendrichs oder 
Emil Devrient, d. h. wenn er Liebhaber ſpielt, 
und der Charakterſpieler hält ſich beſſer als Sei⸗ 
delmann oder Daviſon — traurig genug ſieht 
das Bürſchen aus, er hat ſebr zerriſſene Stiefel 
an und ein Papierkragen vertritt die Stelle des 
Hemdes. \ > 

Cs iſt nicht meine Abſicht, durch dieſe Zei⸗ 
len unſern Stand herabzuwürdigen ich erzähle 
nur wie es in der Wirklichkeit iſt. Mancher große 
Mime, der jetzt hoch und geachtet daſteht als 
Stern erſter Größe, hat dieſelbe Vergangenheit 
hinter ſich. Und wenn es das Schickſal will, ſteigt 
er dereinſt wieder zum Nicotin⸗Theater herab 
und wird abermals ein wandernder Schauſpieler. 
Die Genoſſenſchaft Deuiſcher Bühnen⸗An⸗ 
gehöriger hat viel dazu beigetcagen, dem Schau⸗ 


ethätigten Beweiſe herzlicher 


wegen Maſeſtätsbeleidigung zu zweimonatlichem 


chiſchen Nordpolexpedition berathen. Es wurde 
beantragt, daß die Gemeinde Wien ſich mit 5000 
fl. an die Spitze einer Subskription ſtellen und 
alle zu dem gedachten Zwecke einlaufenden Gel⸗ 
der theils zur Vertheilung unter die Schiffsmann⸗ 
ſchaft, theils dazn verwenden ſolle, daß den Of⸗ 
fizieren und Gelehrten der Expedition die Moͤg⸗ 
lichkeit geboten werde ihre Erfahrungen für die 
Wiſſenſchaft nutzbar u machen. Sämmtliche 
Städte u. Gemeinden Oeſterreichs ſollen durch ein 
Rundſchreiben des Bürgermeiſters gleichfalls zur 
Bewilligung von Beiträgen eingeladen, eine 
Aufforderung in derſelben Weiſe in Ungarn die 
Initiative zu ergreifern, ſoll an den Oberbür⸗ 
germeiſter von Buda-Peſt gerichtet, an die Bes 
völkerung von Wien ſoll ein beſonderer Aufruf 
erlaſſen werden. Die vorſtehenden Anträge 
wurden einſtimmig genehmigt und zu ihrer Aus⸗ 
führung eine aus ſechs Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion gewählt. — Der niederöſterreichiſche 
Landtag wird am 22. d. über das Nationalge⸗ 
ſchenk für die Expeditionsmitglieder gleichfalls 
beſchließen. 

— Nach Beſchluß des unter Vorſitz des 
Kaiſers am 18. in Peſt vereinigten Miniſterra⸗ 
thes iſt die Wiedereinführung des Getreidezolles 
vom 1. Oktbr. beliebt worden. 

Frankreich. Von Amiens gelangte der 
Marſchall Mae Mahon am 16. nach Peronne, 
wo ihn der Maire mit der üblichen, jetzt überall 
gleichlautenden Anrede des Vertrauens in die Per⸗ 
ſon des Marſchalls empfing. Der Maire-Stell⸗ 
vertreter wurde für ſein Wohlverhalten während 
1 Krieges mit dem Kreuz der Ehrenlegion de⸗ 
orirt. 

St. Quentin, Freitag, 18. September. 
Der Marſchall⸗Präſident wurde bei feiner An⸗ 
kunft hier mit den Rufen: Es lebe Mae Ma⸗ 
hon! Es lebe die Republik! empfangen. Der 
Maire hob in feiner Anrede hervor, daß die müh⸗ 
ſelig arbeitenden Schichten der Bevölkerung von 
der Nationalverſammlung eine Befeſtigung und 
Weiterentwickelung der gegenwärtigen Inſtitutio⸗ 
nen erwarten; alle guten Bürger würden dem 
Marſchall Mae Mahon ihre Unterſtützung leihen. 
Der republikaniſche Deputirte Henri Martin er⸗ 
ſchien an der Spitze einer Deputation aus dem 
Departement der Aisne, um dem „tapferen Sol: 
daten“ ſeine Huldigungen darzubringen. Derjelbe 
erklärte in feiner Anſprache, das Land ſei be⸗ 
ruhig, daſſelbe fordere aber auch Sicherheit für 
die Zukunft und wünſche die Exekutivgewalt des 
Marſchalls durch Einrichtungen vervollſtändigt zu 
ſehen, die dem demokratiſchen Geiſte entſprächen, 
der für die Geſellſchaft ein konſervativer ſei und 
bei welchem das allgemeine Stimmrecht unange⸗ 
taſtet bliebe. Der Marſchall erwiederte, daß er 
mit der Unterſtüzung aller guten Bürger die 
3 löſen werde, die ihm geſtellt worden ſei. 
Zugleich gedachte er der Stadt St. Quentin, 
über deren Felder er in der Erinnerung 
dort vorgefallenen kriegeriſchen Begebenheiten nicht 
ohne Gemüthsbewegung ſeinen Weg genommen 
habe. — Seine Rückreiſe nach Paris hat der 
Marſchall⸗Präſident heute Abend 6 Uhr ange: 
treten. 

Holland. Haag, 19. September. Die 
Regierung veröffentlicht das Budget von Nie⸗ 
derländiſch⸗Oſtindien für das Jahr 1875. Die 
Einnahmen betragen 129 Millionen, die Aus⸗ 
gaben 119 Millionen Gulden, ſo daß ſich ein 
Ueberſchuß von 10 Millionen Gulden ergiebt. 
——— ꝗꝓ᷑Z(:ê2à2—2————B—[ͤ 


an die 


„ 


Die Koſten der Expedition von Atchin werden 
durch die vorhandenen Ueberſchüſſe aus dem Bud⸗ 
get für 1873, welche 4 Mill. Gulden betragen, 
gedeckt werden. Die Ueberſchüſſe aus den ei 
heren Jahrgängen ſollen zum Bau von Eiſen⸗ 
bahnen auf Java verwandt werden. 3 

Spanien. Santander, 18. September. 
Den Offizieren der deutſchen Kriegsſchiffe „Alba⸗ 
tros“ und „Nautilus“ iſt von den Bewohnern 
Bilbao’! am dortigen Bahnhofe ein Banquet 
gegeben worden, welchem auch die Offiziere des 
engliſchen Kanonenbootes „Fly“ beiwohnten. 
Die deutſchen Kanonenboote haben ſich nach 
e begeben. 4 

ordamerika. Newyork, 18. September. 
Nach weiteren Nachrichten aus New⸗Orleans 
ſind die Waffen und die öffentlichen Gebäude, 
deren ſich die Aufſtändiſchen bemächtigt hatten, 
dem Befehlshaber der Unionstruppen durch Mac 
Henry — wiewohl unter Proteſt — zurückge⸗ 
ſtellt worden. Die Aufſtändiſchen ſelbſt gehen 
freiwillig auseinander. Oberſt Brooke iſt bis 
zur Reorganiſation der Regierung zum Gouver⸗ 
neur von New⸗Orleans ernannt worden. Die 
Abſendung weiterer Truppen und der Weiter⸗ 
marſch der bereits abgeſendeten wurde ſiſtirt. — 
Der von dem landwirthſchaftlichen Departement 
erſtattete Bericht konſtatirt, daß die diesjährige 
Weizenernte derjenigen des Vorjahres vollſtän⸗ 
dig gleichkommt. 

New⸗Orleans, 19. September. Der wie⸗ 
dereingeſetzte Gouverneur Kellogg hat das ihm 
bereits früher unterſtellt geweſene Beamten⸗ und 
Polizeiperſonal aufgefordert, ſeine Funktionen 
wieder aufzunehmen. : 

Afrika. Aus Alexandrien erhalten die Ti⸗ 
mes Mittheilungen über einen großen Sieg, den 
die ägyptiſchen Truppen über die ins Land ge⸗ 
fallenen Heerſcharen des Sultans von Darfur 
davongetragen haben. Das Heer des Sultans 
war angeblich 56000 Mann ſtark, darunter eine 
ſehr zahlreiche und wohlbewaffnete Reiterei. Am 
3. Juli kam es zu einer Schlacht, die nach 1½ 
ſtündiger Dauer zum Vortheil der Aegypter aus⸗ 
ſchlug. Der Feind wurde bis Anbruch der Nacht 
lebhaft verfolgt und verlor 1500 Todte, 400 
Verwundete, 500 Musketen, 7 gezogene Kano⸗ 
nen und eine große Anzahl Pferde. Die Aegyp⸗ 
ter kamen außerordentlich glimpflich davon und 
hatten nur 18 Todte und 16 Verwundete. Wie 
es heißt, iſt es nahezu ſicher, daß der Khedive 
demnächſt Darfur mit ſeinen Truppen überziehen 
und einverleiben wird, natürlich hauptſächlich 
um dem Sklavenhandel zu ſteuern, den der er⸗ 
leuchtete Nachfolger der Pharaonen ſo ſehr ver⸗ 
in eut und der gerade in Darfur ſein Haupt 
neſt haben ſoll. i Pa 


®rovinzielles. 

Gollub, den 19. September. Nach ſehr 
langen Leiden erlag heute der an unſerem Orte 
ſeit mehr denn 30 Jahren thätige, hochgeachtete 
und ſtets uneigennützigſt pfichterrüfe praktiſche 
Arzt, Dr. med. Kuhnt, der qualvollen Krankheit, 
die ihn faſt 2 Jahre lang mit weniger Unterbrechung 
ſchon in ergebener Duldung an das Lager gefeſſelt, 
Die Bewohner des Orts und im weitern Um⸗ 
kreiſe, jeder Konfeſſion, beklagen ſchmerzlich den 
Verluſt des mit Aufopfernng ſtets hilfsbereit 
geweſenen, leutſeligen Ehrenmannes und bewah“ 
ren ohne Unterſchied, ihm ein dauerndes Andenken. 
—— —— ——„— —ͤ—œä— —— — 


ſpielerſtande eine beſſere Stellung im ſocialen 
Leben einzuräumen und Gott ſei Dank — es 
hat bereits Früchte getragen — aber es war u. 
ſtellenweiſe iſt es beim Theater noch ſchlimm ge⸗ 
nug — ein wahres Zigeunerleben in des Wortes 
verwegenſter Bedeutung, 

urch die Genaffenſcaͤft und durch die 
ſtraffe Führung der einzelnen Localverbände, durch 
den Lokalausſchuß wird dem entſetzlichen Leicht— 


ſinn ſehr geſteuert, es ſoll überhaupt das Ge⸗ 


noſſenſchaftsmitglied ſich beſſer betragen, als es 
traditionell der Fall war. 

Als ich vierzehn Tage beim Theater war, 
konnte ich mich allen damaligen Collegen würdig 
an die Seite ſtellen. Nächtlicher Unfug ſtand auf 
der Tagesordnung. 

So kamen wir einmal des Nachts zurück 
aus der Stadt und berathſchlagten, was zu thun 
ſei, um uns zu unterhalten und feindfelig gefinnte 
Menſchen zu ärgern. 

Erſtens ſchleppten wir die ſämmtlichen Gar⸗ 
tenmöbeln, Tiſche, Stühle und Bänke unſers 
Sommertheaterwirths auf die nahe gelegene 
Chauſſee und bauten dort eine Barrikade, daß 
die Perſonenpoſt, welche Morgens vier Uhr von 
Halberſtadt kam, dort angelangt, kanhalten und 
faſt eine Stunde Raſt machen mußte, bis man 
die Barrikade weggeräumt hatte. 

Es war bei uns eine Dame engagirt, eine 
Liebhaberin, Fräulein Himmliſch, eine unsaus⸗ 
ſtehliche Perſon, die Niemand leiden konnte. 

Heute war die Gelegenheit günſtig — heute 
ſollte fie ihre längſt verdiente Strafe haben. 

Es war um ein Uhr in der Nacht, als wir 
unſern Plan ausführten. Unſer Theatermeiſter 
wurde geweckt. Der mußte Feuer anmachen, wir 
ſetzten einen großen Topf voll ſchwarzer Leim⸗ 
farbe auf das glühende Element und freuten uns 
pränumerando auf das Kommende. 

Als die ſchwarze Farbe flüſſig genug war, 
um damit malen zu können, wurden die dickſten 
Pinſel hervorgeſucht und das Fenſter dieſer Dame 
Himmliſch (fie wohnte parterre) von außen jo 
dicht mit Farbe bedeckt, daß weder Sonne noch 
Mondlicht hineinſcheinen konnte. 

Am andern Morgen hat Fräulein Himmliſch 
die Probe verſchlafen, tft vom Director ſelbſt ge⸗ 


weckt worden und hat ſich damit entſchuldigt, es 
ſei ja noch ſtockfinſtere Nacht. Derweile war es 
bereits elf Uhr Morgens. Wie haben wir uns 
darüber amüſirt Köftlich! 

Gleich in der erſten Zeit meiner Theater 
laufbahn wurde bei unſerer Truppe oder richtiger 
Bande das Schauſpiel „Tell“ gegeben. Wie, 
darüber ſchweigt die Geſchichte. 

Schiller iſt nun auch ſchon etliche Jahre ver— 
ſtorhen — hätte der das Stück bei uns geſehen 
— der würde Augen gemacht haben. Es mag 
übrigens ſein, daß mir es damals nur ſo ſpaniſch 
vorkam, da ich in meiner Vaterſtadt, welche da- 
mals noch eins der allerbeſten Hoftheater Deut 
lands beſaß, alle dieſe klaſſiſchen Sachen von 
Künſtlern vortrefflich geſehen hatte. 

Ich ſpielte im Tell wegen Mangel an dar⸗ 
ftellenden Kräften circa ſieben Rollen und einen 
Rütliverbündeten. Da hatte ich z. B. auch den 
einen Wächter beim Hut zu ſpielen, den Leut⸗ 
hold, während der Väterſpieler den Wächter 
Frießhardt, dazu ſpäter den alten Attinghauſen 
darſtellte. : 

Wir ſtehen alſo fo gut oder ſo ſchlecht 
es gehen wollte, und halten Wache bei dem 


ut. 

Der Vorhang geht auf und das ganze Pu⸗ 
blikum lacht. Wir Beide wiſſen nicht . 
aber ſie lachen. Nachdem wir unſere Sätze ge“ 
ſprochen haben, tritt Tell mit ſeinem Sohne 
auf. Es wird ſtets im Publikum weitergelach 
bis 15 Stelle, wo Walther Tell zu ſeinem Bw 
ter ſagt: 

„Ei, Vater, ſieh den Hut dort auf del 
Stange.“ 

Da bricht ein Höllengelächter im Publikum 
los und Tell ſelbſt lacht ſo herzhaft, daß ihm die 
Thränen über die Wangen rollen. 

Ich und mein College Wächter ſehen und 
jetzt nach dem Hute um — was hängt auf der 
Stange? — Ein alter ſchäbiger Cylinder. 

Der ſchlaue Requiſiteur hatte dieſen Hus 
dorthin gehängt, weil auf dem Requiſitenzette 
1 auf der Stange hängt ein altmodiſcher 

ut. J 


nen eingefordert worden. 


Straßburg, 19. September. Unter den 


Lehrern des Kreiſes iſt eine neue freudvolle Hoff⸗ 


nung erweckt worden dadurch, daß Seitens der 


egierung ein ſpezieller Nachweis ihrer Dotatio⸗ 
Viele verhoffen in 
Folge deſſen die Ausgleichung ihres Defizits noch 
für dieſes Jahr in einem Weihnachtspräſent. 


co Oſterode, den 20. September. In der 
heutigen Sitzung des Ausſchuſſes hieſigen Vor⸗ 
ſchuß⸗Vereins wurde dem Kaufmann J. Lewin⸗ 
ſeohn als Anerkennung dafür, daß er ſich ſeit vie⸗ 
len Jahren des mühevollen und Zeit raubenden 

Geeſchäftes als Caſſen⸗Reviſor des genannten Ver⸗ 
eins unentgeldlich unterzogen, als Ehrengeſchenk 
eiue werthvolle goldene Uhr nebſt goldener Kette 

überreicht. 

Seit einigen Tagen wird an dem Schleu⸗ 
ſen⸗Kanal, welcher dicht an unſerer Stadt den 
Pauſenſee mit dem Drewenzſee verbinden ſoll, 
nicht mehr gearbreitet. Dies hängt jedenfalls 
mit der letzten Anweſenheit des Herrn Regier. 
Präſidenten von Auerswald zuſammen, denn trotz 
aller Anſtrengung und Verwendung von geeigne⸗ 
tem Material und den nöthigen Maſchinen hat 
man während dieſes ganzen Sommers nicht da⸗ 
zu kommen können, das Baſſin trocken zu legen 
um die Maurerarbeiten ausführen zu können, ſo 
daß der Herr Präſident die Arbeit wohl als nutzlos 
wird haben einſtellen laſſen. 

Alle Vorbereitungen zur Eröffnung der 
Standesämter hieſigen Kreiſes zum 1 Oktober 
er. find bereits beendet, und hat Herr Landrath 
von Brandt die Standesbeamten ſchließlich noch 
zu einer Sitzung am 25. d. Mts. eingeladen, 
um ſich mit ihnen über die Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 9. März 1874 zu beſprechen. 


Seit einer Reihe von Jahren beſtand hier 
ein Männer⸗Geſang Verein, der durch ſeine recht 
gut ausgeführten Vorträge und durch Veranſtal⸗ 
tung von Vergnügungen ſehr viel zur Unterhal⸗ 
tung des betheiligten Publikum beitrng. Es 
hat aber vor kurzer Zeit einer Partei in hieſi⸗ 

er Stadt beliebt, einen gemiſchten Chor in's 
eben zu rufen, wodurch erſterer Verein vorläu⸗ 
fig zu Grabe getragen. Ob nun der neue Ver⸗ 
ein dem Publikum das bieten wird, was ihm 
der alte bot, wird hier ſehr ſtark bezweifelt. 


? +rr Danzig, 20. September. (O.⸗C.) 
Am Mittwoch Abend öffnete, nach mehrmonat⸗ 
lichem „Geſchloſſenſein,“ unſer „Stadttheater“ — 
wie es nun einmal hergebrachtermaßen, wenn auch 
mit Unrecht, heißt, indem es nicht Eigenthum 
der Stadt, ſondern der königlichen Chatoulle iſt 
ſeine Pforten wieder; und zwar abermals 
Direetion des Herrn Lang. Zum Eröff⸗ 
sſtück war das neue, nicht üble Moſer'ſche 
iel: „Ultimo“ gewählt, welches für eine 
gs⸗Vorſtellung ſehr gut gegeben wurde. 
Am N hielt dann die Oper, und 
zwar auch diesmal wieder mit Meyerbeers „Hu⸗ 
genotten,“ ihren Einzug; am Tage darauf aber 
die klaſſiſche Tragödie mit Schillers herrlichem 
„Don Carlos,“ welcher fo einer warmen Auf⸗ 
nahme Seitens des, freilich nur mäßig zahlrei⸗ 
chen Publikums erfreute; trotz des Odiums, wel⸗ 
ches gegenwärtig dem Namen „Don Carlos“ an⸗ 
klebt. Die geſtrige zweite Opernaufführung, für 
welche Flotows alte, aber immer noch jugendfri⸗ 
che „Martha“ gewählt war, bekräftigte den gün 
een Eindruck, welchen die erſte gemacht hatte. 
Heute Abend endlich wird unſer Publikum mit 
einer Novität aus dem Gebiete des Luſtſpiels, 
nämlich mit R. Kneiſels: „Ein deutſches Mäd— 
chen im Elſaß,“ auf die man hier ziemlich ge⸗ 
ſpannt iſt, regalirt. — 

Soviel vom Theater, für welches augen⸗ 
blicklich hier ein recht lebhaftes Intereſſe herrſcht 
wenn anch die ſchoͤnen Herbſtabende, deren wir 
uns erfreuen, ſeinem Beſuche noch einigen Ab⸗ 
bruch thun. Am Tage nach ſeiner Eröffnung 
kehrten, zumeiſt mittelſt verſchiedener Extrazüge 
der Oſtbahn, die verſchiedenen Truppentheile, aus 
denen die Beſatzung Danzigs ſich zuſammenſetzt, 
von den Diviſtans⸗Manövern in die hieſige Gars 
niſon zurück, worauf dann vorgeſtern die Ent⸗ 
laſſung der Reſerven erfolgte. — Die „Gedeckte“ 
Schraubencorvette „Hertha? iſt geſtern hier in 
Dienſt geſtellt worden und ſoll, unter dem Com⸗ 
mando des am Tage vorher aus Berlin hier ein⸗ 
getroffenen Corvetten⸗Capitain Knorr, in Kürze 
in See gehen; wie man hier wiſſen will, nach 
dem biscayiſchen Meerbuſen zur Verſtärkung des 
dort verweilenden kleinen Geſchwaders. Da das 
Schiff bei vollſtändiger kriegsmäßiger Ausrüſtung 
nicht weniger als 28 Geſchütze führt, ſo würde 
dieſe Verſtärkung eine ſchon recht namhafte ſein. 
— Endlich noch nachträglich, da ich ſie bisher 
zu bringen vergeſſen, die Mittheilung, daß in 
der Schlußſitzung der hier ſtattgehabten Confe⸗ 
renz des „Deutſchen Vereins für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitspflege der ſtändige (leitende) Ausſchuß 
des Vereins durch Zettelwahl in folgender Weiſe 
zuſammengeſetzt wurde: Ober⸗Bürgermeiſter Dr. 
Erhardt zu München als Vorſitzender, und zu 
Mitgliedern die Herren: Ober-Bürgermeiſter 
Hobrecht und Geh. Baurath Wiebe zu Berlin, 
Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter hierſelbſt, practi⸗ 
ſcher Arzt Dr. Lent in Köln, endlich Dr. Spieß 
und Sanitätsrath Dr. Varrentrapp zu Frankfurt 
am Main. 

Elbing 19. September. Es hat ſich hier 
ein Comitee aus Mitgliedern der Liedertafel 
und des Kaufmänniſchen Vereins gebildet, wel⸗ 
ches zu Gunſten der durch Brandunglück ſo furcht⸗ 
bar heimgeſuchten Einwohner Meiningens am 
30. d. M. im Schauſpielhauſe eine muſikaliſch⸗ 
dramatische Aufführung zu veranſtallten gedenkt. 


. 
— 
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Das Programm iſt noch nicht endgültig feſtgeſtellt. 
Wenn irgend möglich, ſoll eine Wiederholung 
des „Schah von Perſien“ ſtattfinden und außer⸗ 
dem ein Luſtſpiel aufgeführt werden. Herr 
Fabrikdirector Hambruch ſoll — nach der „Elb. 
Poſt“ — eine neue Buchdruck⸗Setzmaſchine er⸗ 
funden haben, die in den nächſten Tagen in ei⸗ 
ner der hieſigen Offizinen erprobt werden wird. 

— Nach Danziger Nachricht iſt das Pfarr⸗ 
Benefizium Oliva dem Pfarrer Dr. Bor⸗ 
raſch in Pruß, früherem Religionslehrer in Culm, 
(und auch Thorn) vom Oberpräſidenten von 
Preußen verliehen worden. 

Poſen, 19. September. Der „Kuryer 
Poznanski“ meldet, daß der wegen unbefugter 
Ausübung der Funktionen als Generaloffizia! 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilte Kanonikus 
Korytkowski aus Gneſen geſtern in das Gefängniß 
zu Trzemesmo eingeliefert worden iſt. 


Breslau, 19. September. Die 47. Ber 
ſammlung deutſcher Naturforfcher- iſt geſtern 
eröffnet worden. In der erſten allgemeinen 
Sitzung hielt, nach Begrüßung der Verſammlung 
durch den Oberpräſidenten und den Oberbürger⸗ 
meiſter, Profeſſor Virchow einen Vortrag. 
Geſtern Abend fand ein von der Stadt veran⸗ 
ſtaltetes Gartenfeſt ſtatt. Heute Vormittag wer⸗ 
den Sektionsſitzungen abgehalten. 5 


— Verzeichniß der im Jahre 1876 in den 
Provinzen Preußen und Polen pachtlos werben. 
den Domainen-Vorwerke: 


je] Flächeninhalt 
Regie- e 
S rungs⸗ | Kreis Domai Ganzen 55 
3 Bezirk. inen. nutzb. 
8 E 2 30 
fa) e S 
1lRönigs: Friedland ſoiesken 560 30 
berg. = Dompendehl 14400 28| 39] 48 

„ Sauerſchinen 1052122 28 13 

2 Marien-TMewe. Brodden 1999| 471460 73 
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„ FSonsberg 348 1 100 4 

7 Dronkau 1163/107/137/104 

„ Nochau 1935115103169 

F Pellberg 60201010 11/137 

(Landwirth.) 
Verſchiedenes. 
— Eine durchgegangene Lokomotive. Der 


„Courrier de la Campagne“ berichtet darüber 
alſo: „In der Nacht vom Sonntag auf den 
Montag hat der ſonſt um 12 Uhr 45 Min. ab⸗ 


gehende Zug von Rheims über Soiſſons nach 


Paris erſt 40 Minuten ſpäter ſeine Fahrt an⸗ 
getreten. Der Grund, warum die Reiſenden 
dieſes Zuges ſo lange hatten warten müſſen, iſt 
folgender: In allen Depots, das heißt auf den 
großen 3 befindet ſich ein Schlafzim⸗ 
mer, wo die Maſchiniſten und Heizer in der 
Zeit zwiſchen den verſchiedenen Zügen, welche 
ſie leiten, ſich etwas niederlegen können. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit entzünden oder unterhalten Ar⸗ 
beiter, denen es aber ausdrücklich unterſagt iſt, 
an der Maſchine zu rühren, die Feuer. So be⸗ 
fand ſich denn am Sonntag in Soiſſons 
i dieſer Leute auf einer Ma⸗ 
ſchine. Er bemerkte, daß es an Waſſer 
fehle, ſetzte den Vorſchriften entgegen, wonach 
er den Heizer oder den Maſchiniſten hätte 
wecken ſollen, die Maſchine in Bewegung und 
dirigirte ſie nach der Waſſerpumpe. Aber der 
Mann hatte ſich zu viel zugetraut und ſah gar 
bald, daß er der Lage nicht gewachſen ſei. Ei⸗ 
ner der Hebel der Maſchine, den er nicht geſperrt 
fc arbeitete wüthend darauf los, traf den unvor⸗ 
ichtigen Arbeiter und warf ihn zu Boden. Die füh⸗ 
rerloſe Lokomotive aber fuhr mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 60 Kilometern per Stunde in der Rich 
tung nach Rheims davon. Entſetzlicherweiſe be⸗ 
fand ſie ſich auf dem Gegenwege, d. h. auf der 
Bahn, welche der von Rheims ungefähr zur ſel⸗ 
ben Stunde abgehende Zug durchlaufen ſollte. 
Man telegraphirte ſofort an alle Stationsvor⸗ 
ſtände und verſchob den Abgang des Rheimſer 
Zugs. Inzwiſchen durchflog die Maſchine die 
Entfernung von Soiſſons nach City⸗Sermoiſe, 
den Bahnhof dieſer Station, und fuhr dann in 
Brais an, wo der Bahnhofsvorſtand glücklicher⸗ 
weiſe Anordnungen getroffen hatte, um ſie auf⸗ 
zuhalten. Man hatte die Weiche gerückt, und die 
Lokomotive mußte auf ein Nebengeleiſe übergehen 
und gegen einen Erdwall ſtoßen. Man hatte 
Schwellen und Erdſäcke auf die Bahn gelegt, um 
ihre Entgleiſung zu bewirken und den Stoß ab⸗ 
zuſchwächen. Es kam alles, ſo, wie man es vor⸗ 
ausgeſehen: die Lokomotive brach mit ihrer ent⸗ 
ſetzlichen Geſchwindigkeit an den vorbereiteten 
Hinderniſſen zuſammen. Man zittert bei 
dem Gedanken an die möglichen Folgen, 
welche dieſer Vorfall hätte haben können, 
der nun aber, Dank der Geiſtesgegen⸗ 
wart des Bahnhofsvorſtandes von Brais 
auf einen rein materiellen Schaden zurückgeführt 
urde.“ 

— Eine 8 aus dem Kreisgerichsgefängniſſe 
zu Beuthen Q.⸗S. ausgebrochene Zuchthäuslerbande 
iebt bereits recht bedauerliche Lebenszeichen von ſich. 

ie uns von dorther berichtet wird, iſt am 12. d. M. 
Abends im Neudecker Walde, auf der Landſtraße 
wiſchen Oſtromitza und Großzyglin, der Bauer 

homas Zaja aus Wiersbie beraubt und ermor⸗ 
det worden. 

Turin. Lascaris Paleologo. Vor einigen 
Tagen iſt hier der Fürft Giovanni Antonio 
Lascarid Paleologo im Alter von 58 Jahren 
geſtorben. Er war der letzte männliche Sproſſe 
der letzten griechiſchen Kaiſer in Konſtantantinopel. 


| 


$gokales. 

— Amgeſtaltung eines vereins. Schon im Sommer 

d. J. gingen die Mitglieder des im November 1872 
hier geſtifteten Lehrer⸗Vereins mit dem Plane um, 
denſelben nach Zweck und Ausdehnung zu erweitern, 
auch andere, nicht dem Lehrerſtande angehörige Per⸗ 
ſonen zum Beitritt aufzufordern, und zugleich eine 
Wechſelwirkung von Schule und Haus zu vermitteln. 
Dieſes Ziel iſt nun erreicht. Nach eingehender Er: 
wägung aller Verhältniſſe hat der Thorner Lehrer⸗ 
Verein in ſeiner Sitzung am 19. September be⸗ 
ſchloſſen, ſich zu einem „Verein für Volksbil⸗ 
dung“ zu erweitern und hat zugleich die Statuten 
dieſes neuen Vereins feſtgeſtellt, in welchem als 
deſſen Zweck die Pflege und Förderung des Lehr⸗ 
und Erziehungsweſens bezeichnet wird. Dieſem 
Zwecke entſprechend ſteht das Recht des Beitritts 
als Mitglied auch Allen zu, die ſich für die Schule 
und das Erziehungsweſen intereſſiren, wovon die 
Meldung zur Aufnahme ſchon einen hinreichenden 
Beweis giebt. Der Beitrag jedes Mitgliedes iſt auf 
2½ Sgr. monatlich (alſo jährlich 1 Thlr.) feſtgeſetzt, 
außerdem erlegt jedes neu aufgenommene Mitglied 
ein Eintrittsgeld von 5 Sgr. Die Vereinsangelegen⸗ 
heiten ſollen von einem durch Stimmzettel auf je 1 
Jahr gewählten Vorſtande geleitet werden, der aus 
5 Mitgliedern — 1. und 2. Vorſitzenden, 1. und 2. 
Schriftführer und dem Rendanten — beſteht. Die 
mit Recht kurz gefaßten Statuten des neuen Vereins 
werden demnächſt veröffentlicht werden, weshalb wir 
uns jetzt auf die vorſtehende Mittheilung der wichtig⸗ 
ſten thatſächlichen Beſtimmungen des Statuts be⸗ 
ſchränken. Der hieſige Lebrerſtand hat mit der Er⸗ 
weiterung ſeiner früheren Verbindung zu dem Verein 
für Volksbildung den Beweis geliefert, daß er die 
dem Lehrſtande obliegende Verpflichtung nicht bloß 
in ihrer vokationsmäßigen Form und Art, ſondern 
in ihrer ganzen ſittlichen Ausdehnung und Bedeutung 
erfaßt und habe erfüllen wollen. Die Schule iſt in 
unſerer Zeit viel mehr das Salz der Erde als die 
Kirche, und wie das Salz faſt allen Speiſen beige⸗ 
fügt werden muß, um ſie geſund und ſchmackhaft zu 
macht, ſo ſoll auch der Lehrer geiſtiges Leben, deſſen 
berufener Pfleger er iſt, nicht bloß in der Schule 
und bei Kindern erwecken und nähren, ſondern die 
Kraft Gottes, zu deren Träger er vorzugsweiſe be⸗ 
ſtellt iſt, wirken laſſen in möglichſt weitem Kreiſe. 
Der Lehrer erkennt die Pflichten ſeines Berufs nur 
unvollſtändig und erfüllt ſie nur zum Theil, der das 
Licht ſeines Wiſſens, Könnens und Denkens nur in 
der Schulklaſſe leuchten läßt, es in deren Mauern 


unter den Scheffel ſtellt, und dem erhellenden Strahl 


ſeine weitere Wirkung entzieht, die er üben kann, 
ohne die Erleuchtung in der Schule zu mindern. 

— verſchönerungs-verein. Schon mehrmals iſt in 
d. Ztg. des Verſchönerungs⸗Vereins gedacht worden, 
ſeine Unthätigkeit im v. J. bedauert, ſein Wieder⸗ 
erwachen mit Freuden begrüßt, ſeine Leiſtungen im 
Sommer d. J. anerkannt worden, die freilich ſich 
bis jetzt meiſt auf die Erhaltung des vorhandenen 
oder auf dringend nothwendige Erneuerung einiger 
durch Vernachläſſigung faſt untergegangener Anlagen 
beſchränkten. Die Rückſicht auf die disponiblen 
Mittel erlaubte ein Mehreres noch nicht. Um ſo 
erfreulicher iſt es, daß dieſe in ſichtbarer Zunahme 
begriffen ſind. Während im ganzen Jahre 1873 nur 
etwa 76 Thlr. an Beiträgen gezahlt wurden, ſind 
im laufenden Jahre bis jetzt ſchon volle 100 Thlr. 
eingegangen, und ſtehen noch verſchiedene Beiträge 
aus. Nach Bezahlung mehrerer zum Theil 3 Jahre 
alter Rechnungen bleibt zur Verwendung für Erhal⸗ 
tung und für neue Anlagen noch ein Fond von mehr 
als 150 Thlr. disponibel, und wenn im Laufe des 


Winters ein zweckmäßiger Plan für die richtige Ver⸗ 


wendung dieſer Summe und der weiter zu erwarten⸗ 
den Veiträge entworfen wird, ſo dürfen wir hoffen, 
die Thätigkeit des Vereins im nächſten Sommer ſich 
in recht gedeihlicher Weiſe entwickeln zu ſehen. 

— Rückgängiger Kauf. Der Verkauf des Wieſer'⸗ 
ſchen Kaffeehauſes an den zeitigen Reſtaurateur in 
Tivoli Hrn. Patecki iſt, wie uns von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, rückgängig geworden. 

— Mehlbergs-Mufeum. Das anatomiſche Muſeum 
und die mit ihm verbundene photographiſch⸗ſterosko⸗ 
piſche Kunſtausſtellung, welche elwa drei Wochen lang 
auf dem neuſtädtiſchen Markte ausgeſtellt waren, ſind 
am 20. d. M. Abends geſchloſſen worden und wer⸗ 
den von hier zunächſt nach Culm geführt und dort 
zur Anſicht dargeboten werden. Wir ſprechen hier zum 
Schluß es nochmals aus, daß beide Abtheilungen den 
Beſuchern des Belehrenden und des Sehenswürdigen 
viel geboten haben und namentlich die Stereoskopen 
mit den ſehr guten Glasphotographien Anſchauung 
von Natur: und Kunſt⸗Objecten bieten, deren Be⸗ 
trachtung in unſerer Gegend nur wenige beſonders 
begünſtigte, ſich in Wirklichkeit verſchaffen und ge⸗ 
währen können. Die Sammlung des Hrn. Mehlberg 
verdient überall der Aufmerkſamkeit empfohlen zu 
werden. 

— Anglücksfall. Am 21. des Morgens ftürzte 
bei dem Bau am Speicher des Herrn M. Henius 
in der Annen⸗Straße ein Balken von der Höhe der 
Mauer herunter, traf einen Arbeiter an den Kopf 
und verletzte ihn ſchwer. Der Beſchädigte wurde 


zunächſt in den grade offenftehenden Keller des Nach⸗ 


barhauſes gebracht, wo auch ein zufällig in der Nähe 
befindlicher Arzt die erſten Anordnungen traf. Der⸗ 
ſelbe konnte aber nur eine ſtarle Erſchütterung con⸗ 
ſtatiren, ob und welche andern, namentlich inneren, 
Beſchädigungen der Mann erlitten hat, wird erſt die 
ärztliche Unterſuchung ergeben, die natürlich im 
dunkeln Keller nicht vorgenommen werden konnte. 
— Diebſtähle. Eine Arbeiterin aus Podgurz, Frau 
eines Eiſenbahnarbeiters, hatte ſich am Sonnabend 
d. 19. d. M. Abends in das Haus des Hrn. Zimmer⸗ 
meiſter Paſtor eingeſchlichen und dort werthvolle 
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dieſem fortgehen wollte, am eckt, ſeſtgebalten, die 
Sachen ihr abgenommen und ſie ſeldſt der Polizei 
mit dem Antrag auf Beſtrafung überliefert. — Eine 
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Kleidungsſtücke „-Ttohlen, bude des, als ſie mit 


verwitwete Block, die als Amme diente, hatte ihrer 


Brotherrſchaft verſchiedenes Bettzeug und andere 
Sachen entwendet, und ihren Dienſt böswillig ver⸗ 
laſſen. Sie wurde auf Antrag der Herrſchaft von der 
Polizei ermittelt, die geſtohlenen noch in ihrem Be⸗ 
ſitz gefundenen Sachen dem rechtmäßigen Eigenthü⸗ 
mer wiedergegeben, und die Beſtrafung der Diebin 
beantragt. — Eine andere Wittwe hatte ſich beikom⸗ 
men laſſen zwei Körbe, welche ſie im Flur eines hie⸗ 
ſigen Kaufmanns bemerkt hatte, forttragen zu wollen, 
wurde aber auf der That ergriffen und gleichfalls 
der Polizei zur Beſtrafung übergeben. =; 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 21. September. (Georg Hirſchfeld. 

Weizen unverändert, nach Qualität 58 —62 Thlr. per 
2000 Pfund. 

Roggen unverändert, 50—52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erb en 5 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell. 
Hafer | 
Rübkuchen 2½—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 thlr. 
— 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 21. September 1874. 
Fonds: geschaeftslos. 


Russ. Banknoten 94%16 
Warschau 8 Tage 94716 
poln. Pfandbr. 5% . 79% 
Poln, Liquidationsbriefe 68 76 
Westpreuss. do 4% 961% 
Westprs. do. 4½% . 101!/g 
Posen. do. neue 4% . 95 

Oestr. Banknoten F 92 7 
Disconto Command. Anth. 1918 

Weizen, gelber: 128 
Sep 2... are ne 61 
April-Mai 192 Mark — Pf. 

Roggen: 2 
loco . e, e RE 
Sept-Octöbr. - . Sa 
Hein rr 8 43% 
April-Mai 143 Mark — Pf. 51 
5 e i e 

eptbr.-Octbr. . . . . 17% 

October-Novbr. F 33 x 
April-Mai 56 Mark — Pf, TE e 

Spiritus: — 

loco „ a RR 

September... . . 25—18 
Septbr-Octibt . . 22-15 


Preuss. Bank-Diskont 4% ne 


Lombardzinsfuss 50%, Be 


. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 19. September. 


Conſolidirte Anleihe 4½% . . 105% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 100 z. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . L 92/8 bz. 
Präm⸗Anleihe 1855 à 100 Thlr. 3½% 133 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 895% G. 
do. do. 40% ũ ꝶ[ . . 965% bz. 
do. do. 4½% . 102 G. 
Pommerſche do. 3½% . . 8714 ©. 
do. do. 40% . . 97 bz. 
do. do. 4½0/ . 102% bz. 
Poſenſche neue do. 40% 95½ B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% [ÜůpH . . 587 G. 
do. do. 4%%ũĩ—H!m m 96% B. 
do. do. 8 101 ½ bz. 
do. do. II Serie 50% . 10512 G. 


do. Neulandſch. 4% . .. — — 
do. do. 4½% en 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 987 bz. 
Poſenſche 00,5: ar 989% bz. 
Preußische do. 4% . 98 bz. 


— —— M ——f¶ẽ1 


Meteorologiſche Beobachten vn. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom. Therm. Winde Hmls.⸗ 
a. Richt. Stärke Anſicht. 
Am 19. September. 


7 Haparanda 330,6 6,1 O. 1 Regen 
„Petersburg 335,0 10,7 — 1 bewölkt 
6 Memel 335.9 11, W. 4 trüve 

7 Königsberg 336,2 9,0 SW. 4 trübe 

6 Putbus 335,7 9,6 W. 1 wolkig 
„Berlin 337,4 10,2 S. 1 gz. bew 
„Poſen 332,5 10,1 NW. 1 trübe 

„ Breslau 333,2 9,0 SW. 1 heiter 

7 Brüſſel 338,3 10,4 W. 1 ſchön 

6 Köln 336,9 9,5 WSW. 2 Zl. bedeckt 
7 Cherbourg 338,7 10,4 SW. 1 bedeckt 
Havre 339,3 12,6 W. 1 bedeckt 


Station Thorn. 


Ps 
ya 


duc. 0 
2 Uhr Nm. 336,62 14,3 WI w. 
10 Uhr Ab. 337,35 9,7 0 ht. 
20. September. 
6 Uhr M. 337,89 6s __0 hr. Thau 
2 Uhr Nm. 338,06 15,4 Sl ht. 


10 Uhr Abd. 337,66 10,0 DSD2 voht. 


21. September. 


6 Ube M. 336,93 9,5 DSDO2 v.bt. e 


Waſſerſtand den 20. September — Fuß 7 Zoll. 
Waſſerſtand den 21. September — Fuß 7 Zoll. 


Pr 


di 


Suferaie 
n 
Nachruf. 

Geſtern früh 6 ½ Uhr verſtarb 
hierſelbſt der Beigeordnete und 
praktiſche Arzt, Herr 

Johannes Kuhnt. 

Derſelbe hat nicht nur als Bei⸗ 
geordneter unſeres Collegiums, als 
Armenarzt und Mitglied ſtädti⸗ 
ſcher Kommiſſionen durch ſeltene 
Hingebung und Pflichttreue ſich 
ein bleibendes Verdienſt um die 
Stadt erworben, ſondern hat auch 
in ſeinem Berufe als Arzt, in 
welchem er durch die uneigen⸗ 
nützigſte menſchenfreundlichſte und 
bereitwilligſte Hilfeleiſtung, ohne 
Rückſicht auf Religion, Nationali⸗ 
tät, Stand oder Würdigkeit ſich 
unvergeßlich gemacht, ſo daß ſein 
Verluſt von Hoch und Niedrig 
tief beklagt und ſchmerzlich em⸗ 
pfunden wird. 

Sein einfaches, biederes und 
leutſeliges Weſen, gehoben von 
Achter Humanität, erwarb ihm die 
Hochachtung und Liebe Aller die 
ihn kannten. 

Friede ſeiner Aſche! 

Gollub, d. 20. Septbr. 1874. 
Das Magiſtrats⸗Collegium. 

Koska. Ratkowski. 
Müller. Plachta. Kiewe. 


Ordentl. Stadtverordneten Sitzung. 
Mittwoch, den 23. September 1874. 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 
Magiſtrats in Betreff der commiſſari⸗ 
chen Verwaltung der Stadtbauraths⸗ 
elle vom 1. October cr. ab und deren 
definitiver Wiederbeſetzung; — 2) Mit⸗ 
theilung vefjelden von der erfolgten 
Berichtigung und Auslegung der Bür⸗ 
ger⸗Wählerliſte; — 3) Zwei Geſuche 
um eine miethsweiſe Ueberlaſſung des 
Pauliner Thurms; — 4) Rechnungen 
der Kaſſe des St. Jacobs- Hospitals 

für 1871 und 1872 zur Revifion p. p; 
— 5) Erwiederung des Magiſtrats auf 
ein zur Rechnung des Georgen ⸗Hospi⸗ 
tals pro 1873 von der Verſammlung 
erhobenes Monitum; — 6) Wahl eines 
Armen⸗Deputirten in Stelle des Herrn 
Hempler; — 7) Antrag des Magiſtrats, 
den Beſchluß der Verſ. wegen öffent- 
lichen Verkaufs der abgetragenen Kleider 
von Waiſen⸗ und Armenhauskindern 
wieder aufzuheben; — 8) Wahl von 
zwölf Mitgliedern in die Kommiſſion 
Jes aägung der Klaſſenſteuer pro 


Thorn, den 19. September 1874. 
Dr. Meyer, 
Stellv. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 

Allen hieſigen Land⸗ und Garten⸗ 
beſitzern wird hiermit die Königliche 
Landesbaumſchule zu Potsdam zum 
Ankauf von Wald⸗, Obſt⸗ und Schmuck⸗ 
bäumen, ſowie Obſt⸗ und Zierſträuchern 
angelegentlichſt empfohlen. 

Der diesjährige Katalog kann in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Thorn, den 19. September 1874. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir ſuchen vom 1. October d. J 
ab ein größeres Zimmer am Neuſtädt. 
Markt oder in der Nähe deſſelben zur 
Benutzung als Schulklaſſe für die Ele⸗ 
mentar⸗Mädchenſchule. Offerten ſind 
bis zum 1. Oetober er. einzureichen. 

Thorn, den 19. September 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Für das IV. Quartal 1874 haben 
25 folgende Holzverkaufstermine ange 


ept: 
A, Für die Reviere Barbarken und 
Smolnik: 
in der Mühle zu Barbarken. 
den 7. October, 
den 4. November, 
den 9. Dezember. 
B. Für die Reviere Guttau und 
Steinort 
im Kruge zu Reuczkau: 
den 21. October, 
den 18. November 
den 16. Dezember. 
Thorn, den 16. September 1874. 
RK, 


Der Magiftrat. 


Billig! Billig! Billig! 
Hammelfleiſch 
a Pfd. 3 Sgr. 6 Pf., Keule 4 Sgr. 
von heute ab zu haben bei 
May, Fleiſchermeiſter. 


in möbl. Zim. m. Kab., part., v. 
1. Oetbr. zu vrm. Kl. Gerberſtr. 22. 


1) Antrag des 


Mahns Garten. 


Dienſtag, den 22. Auguſt 1874 
S ROSS ES 


MILIT/ER-CONCERT 
von der Art.⸗Kapelle. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 4 Uhr. 
Billets zu 1½ Sgr. ſind vorher im 
Laden bei Hrn. Grosskopf zu haben. 


Wieſers garten. 
Mittwoch, den 23. September 
Zum Belten 
der Krankenkaſſe des Muſikchors des 
8. Pomm.⸗Inf.-Ramts. Nr. 61. 


GROSSES EXTRA- 


MILITZER-CONCERT 


von der ganzen Kapelle des 61. Inf.⸗Rgis. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 
präeiſe 4 Uhr 
Entree à Perſon 5 Sgr. an der Kaſſe. 
Familienbillets zu 3 Perſonen 10 Sgr. 
find in den Buchhandlungen der Herren 
Ernst Lambeck und Schwartz 


zu haben. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Pferdemarkt in Thorn. 
Donnerſtag, d. 1. October cr. 
Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt Veuſtadt, Junker⸗ 
gaſſe Nr. 492, 
F. Kraut, 


Dachdeckermeiſter. 


Zinsverfauf 


von Filzſchuhen. 

Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe; 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteftr. 


2 


* 
Der neue 


Reichs-Mark-Rechner 


im Portemonnaie. 
on 
Wilhelm Lorenz. 


Pr. 1 Gr. = 10 Reichspfenn. 


mm 


Berlin. 
Denicke’s Verlarg, 
Louisenstrasse 45. 

Zu haben bei Ernst Lambeck 
in Thorn, 


Eiſenbahnſchienen 
zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
u Robert Tilk. 
Die Thorner Dampf, Vu⸗ 
del⸗ u. Hefenfabrik 


verſendet vom 1. October ab 


beſte Pfundhefe 


und bittet um recht frühzeitige Beſtellung. 
L. Sichtau & Co. 
Ho chelegante und gediegen: 
Herren- und Damenſtiefel 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
die Berliner Schuh- und 
Stieſel-Jabrik 
von 


Robert Kempinski, 
Brückenſtraße 16. 


Doctor Suin de Boutemard's 


Zahn- Pasta. 


Die Seifen- (Paſten⸗) Form iſt une 


widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver— 


ſchiedenen Zahn-Pulvern, welche alle 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auf 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 
Form erprobt worden, welche mit der 
das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu- 
gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reiniguug der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 
Mundheéhle und deren Geruch verbin- 
det und alſo mit Recht als das Beſte 
empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet it. Yı Pad 
a 12 fgr., Y Pack a 6 ſgr. empfiehlt 
die Buchhandlung von 

Ernst Lambeck. 


Zauber-Tintenfass, 
Neueste Erfindung. Höchst prak- 
tisch für Comptoir, Reise u. s. w. 


Preis 15, Sgr. per Stück. Wieder- 


verkäufern Rabatt. 


Hermann, Berlin. 
Kommandantenſtr. 22 


Ungariſche Weintrauben 
bei L. Dammann & Kordes. 


Hypotheken. 


dition d. Ztg. 
— —— ͥͤ ́ ä3k(ũõ E— —— —äü0—b—.— on — 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Wegen Geſchäftsübergabe offerire ich 
ſchwarzſeidene Nipfe 
unter dem Einkaufspreiſe. 
W. Danziger neben Wallis. 
Von heute ab verkaufe ich das Pfund 
Cervelatwurſt 


Sgr. 
; Pryliuski, 
425. Schubmacherſir 425. 


Die Actien-Geſellſchaft 
ür Wagenbau in Jauer, 


empfiehlt ihre höchſt ſoliden und reell ge⸗ 
bauten, geſchmackvoll ausgeſtatteten 


W. Turus-Wagen 


und Wagen aller Art, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, bei Verwendung 
nur beſten Materials, zu verhältnißmäßig billigen Preiſen. 


Substanz d’Alfieri IE 


beſeitigt ſchnell, angenehm und ſicher ohne ſchädliche Einwirkung auf den Körper 
und ohne erhebliche Beſchräukung der gewohnten Lebensweiſe die Folgen ſexueller 
Exceſſe jeden Grades. Bei vernachläſſihter oder unvollſtändig £urirter, Jahre hin⸗ 
durch berſchleppter Syphilis, im ſecundären und tertiären Stadium (veraltete Aus⸗ 
flüſſe, ſyphil. Geſchwüre, Warzen, Puſteln, Miteſſer, juckende und ſonſtige Aus⸗ 
ſchläge) dauert die Kur 10 Tage. Für den Erfolg garantire ich. Bei Beſtellungen 
werden Angaben über Entjiehungszeit reſp. Dauer des Leidens und die zur Zeit ji) 
zeigenden Symptome erbeten. 
Die Verſendungen erfolgen — auch per Nachnahme — diseret durch 


zu 10 


Umzugshalber find einige Möbel ſo⸗ 
wie ein faſt neuer Militär⸗Paletot 
Gerechteſtr. 123 zu verkaufen. a 

Eine offene Britſchke ſteht billig zu 
verkaufen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali⸗ 
tät vorzüglich zur Ofeuheizung liefere 


- Giebel, 3 
Berlin, Schützen- Straße 32. „ 

C. B. 5 
Aktien-Gesellschaft B. Dietrich. 


Ich litt an Kopfreißen, 
Huſten und Rheumatismus, 
von welchen Uebeln mich Herr 
Apoth. Deibert in Frankfurt 
a. M., alte Rothhofſtraße Nr. 2, 
dauernd befreite. 

Anna Bauer aus Heidelberg. 


Schlesische Spiegelglas-Manufactur 
Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


5 Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik find nunmehr beendet. 
gen auf unbelegte 


Cryſtall⸗Spiegelgläſer 


zu Schaufenstern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


Fi U 
Nohgläfer zu Bedachungen, ſowie Fußzbodengläſer 
in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effeetui: !, wovon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen. 


In Heften von je 3 Bg. in hoch 40. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage er»sh. ein Heft 


Auflage 25,000 | == Eine neue Subsoription — unge 25,00 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer's Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis pietus für die studirende Jugend. 2 
Ausgabe I. In Heften a 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengeslelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, franco. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener'sche Zeitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstatinng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.* 

Auflage 25,000 | | Auflage 25,000 
Mit ca. 6000 IIlustr., 40 — 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung- 


Alle Beſtellun⸗ 


Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in 
Buchhandlung von 
Ernst Lambeck. 


der 


Suche für mein 
Delikateß⸗En gros-Geſchäft 
einen leiſtungsfähigen Abſender in 
Weichſel Neunaugen, welche geſalzen 
in größeren Fäſſern hierher geſandt 


werden. 
Albert Schmohl, 
Berlin, Michaelskirchplaß 16. 


Nachweis 


offener kaufmäaniſcher Stellen giebt 
gegen Retourmarken das von Princi. 
palen Süd» und Norddeutſchlands ge⸗ 
gründete und unterſtützte Büreau des 


Commerziellen Vereins in 
Stuttgart. 


Ein Conſiſeur, 
befonders in Schaumarbeit geübt, 
findet ſofort oder per 1. October cn. 
dei hohem Salair Stellung. Re 
flectanten erfahren Näheres sub 
Chiffre U. Nr. 220 durch die 
Annoncen-Expedition von G. L. 
Daube & Co. in Poſen. 

ch uche einen ordentlichen Kellner, 


\ 
J 
Schlesinger. 
günftiger Bedingung ſofort Stellung. 
H. M . 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch- statistischen Atlas von 30 Blatt. 
"135 b % ohen 99 Lesf ae meideg I sid wordıaosgng ueisde ep UA pufs usuefueos l 


Gehalt 8 Tylr. 

Ein auch zwei Lehrlinge finden unter 

I. Meinas, Klempnermeiſter. 

Eine Damenmanchette mit einem 
goldenen Knopfe iſt Sonntag Nach⸗ 
mittag in der Stadt verloren gegangen. 
Abzugeben gegen Belohnung St. Annen⸗ 
ſtraße 183, 2 Tr. 

Für Hausbeſitzer! 
2 bis 3 Parterr⸗Zimmer werden in 
frequenter Gegend zur Einrichtung einer 
Reſtauration ſofort oder ſpäter zu 
mieten geſucht durch den Reſtauratcur 
R. Zimmer in Stettin, Frauen⸗ 
ſtraße Nr. 31. 

Ein gr. möbl. Zimmer für 2 Herten 

vom J. Oktober zu verm. Breite⸗ 
ſtraße 444. Zu erfragen parterre. 


Mete Zimmer zu vermiethen von 
ſogleich oder 15. d. Mts. 
GSrrecfteſtr. 110. 
in gut möbl. Zimmer zu vermietben. 
Zu erfragen bei 
A. Sieckmann, Schülerſtr. 


* Nr. 87, 2 Tr. nach vorn, 
iſt eine möblirte Stube zu ver⸗ 
miethen Be 
Kine möbl. Stube vom 1. Oetober 
zu vermiethen. 
Atgernerf, Nr 24. 
Nro. 217 
der „Thorner Zeitung“ kauft zurück 
die Exped. d. Th. Ztg. 


Rillergüler 

und andere ländliche 
Beſitzungen, ſowie Pach⸗ 
tungen durchaus preis⸗ 
werth weiſet nach Deut⸗ 
ſcher Commiſſions⸗Ver⸗ 
ein für Verwerthung 
von Grundbeſitz und 


Eine Dampfdreſchmaſchine, 
die augenblicklich in Spital bei 
Gniewkowo ſteht, iſt auf einige Zeit 
zu vergeben. 
Näheres bei 
Shorten & Eames 


in Bromberg. Ri 


— Capelen. — 
Mein wohlaſſortirtes Tapetenlager 
— Rollen von 2½ Sgr. bis 
2 Thlr. — 
halte beſtens empfohlen. 

Bei größeren Beſtellungen bedeu⸗ 
tenden Rabatt. 

Phil. Elkan Nachf. 
(B. Cohn.) 


A, Dräger & Co, 
Berlin, Charloktenfir. 79. 


Zwei junge ne moſaiſchen Glau⸗ 
8 3 bens, ſuchen Stellung in anſt. Häuſern 
Ein Reil pferd, als Köchinen. Gefl. Anfrag. werden unter 
Fuchsſtute, 8 Jahr, 5 Zoll, fein ge, poste restante Poln. Crone D. F. 100 
ritten, auch als Zuchtſtute zu gebrauchen, erbeten => 
ift zu verkaufen. Wo? ſagt die Exbe⸗ ine möbl. Stube vom 1. October 
zu vermieth. Brückenſtr. 35. 


